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Der Klimawandel stellt eine der  
grossen Herausforderungen für  
die Menschheit dar, die in un- 
serem Lebensalltag auch zuneh- 
mend erfahrbar wird. Dabei geht  
es aber nicht nur um Ressour- 
cenverschwendung, sondern um  
die Grundsatzfrage des Verhält- 
nisses von Mensch und Natur, die  
auch für Religion und Spirituali- 

tät eine zentrale Rolle spielt. Der  
Historiker Lynn White vertrat  
1967 die These, dass das Chris- 
tentum die anthropozentrischs- 
teReligion überhaupt sei und da- 
her für die Ausbeutung der Um- 
welt Verantwortung trage. Seit- 
dem haben sich zahlreiche Theo- 
loginnen und Theologen neu mit  
dem Thema Schöpfung ausein- 
andergesetzt. Sie haben heraus- 
gearbeitet, dass der Mensch als  
Ebenbild Gottes nicht Herrscher  
über die Welt ist, sondern in ers- 
ter Linie Träger von Verantwor- 
tung. Er steht der Natur nicht ge- 
genüber, sondern ist in sie einge- 
bunden und auf sie angewiesen.  
So kann das Christentum zu ei- 
ner Ökoreligion werden.

Diese Form der Reflexion wirkt  
sich auch auf konkretes Han- 
deln aus: Viele Kirchengemein- 
den engagieren sich im Bereich  
Ökologie. Der 1986 gegründe- 
te Verein «Oeku Kirchen für die  
Umwelt» sensibilisiert für Nach- 
haltigkeit und zertifiziert kirchli- 
ches Umweltengagement, das bei  
der Klimafreundlichkeit von Ge- 
bäuden oder bei abfallfreien Fes- 
ten ansetzen kann. Davon aus- 

gehend können die Kirchen in  
gesellschaftlichen Debatten ihre  
Stimme erheben und kritisch auf  
Kehrseiten der Moderne verwei- 
sen, ohne aber in eine antimoder- 
ne Haltung zu verfallen.

Christinnen und Christen sind  
auf dem Weg des Umweltenga- 
gements nicht alleine. So gibt es  
die Bewegung eines «grünen Is- 
lams», die Öko-Moscheen und ei- 

ne breite Literatur zu einem öko- 
logischen Lebensstil. Hier zeigt  
sich ein ganz neues Themenfeld  
für den interreligiösen Dialog.

Aber auch über Religionen hin- 
aus ergeben sich neue Perspek- 
tiven: Eine wachsende Zahl von  
Menschen lassen sich von Öko- 
spiritualitäten ohne Bindung an  
eine institutionalisierte Religi- 
on ansprechen. «Bewahrung der  
Schöpfung» ist zu einem Begriff  
geworden, von dem sich religiö- 
se wie nichtreligiöse Menschen  
ansprechen lassen. Mehr als 40  
Prozent der Bevölkerung geben  
laut Bundesamt für Statistik an,  
dass Religion und Spiritualität  
für ihre Haltung gegenüber der  
Umwelt eine wichtige Rolle spie- 
len – und paradoxerweise trifft  
dies auch auf mehr als ein Vier- 
tel der Konfessionslosen zu. Im  
Angesicht der Umweltkrise fin- 
den Menschen mit unterschiedli- 
chen Überzeugungen zusammen  
– verbunden durch gemeinsame  
Sorgen, Aktivitäten und durch  
die Hoffnung, dass im Angesicht  
einer höheren Macht eine ra- 
dikale Umkehr der Menschheit  
noch gelingen kann.

Ökoreligion

Hansjörg Schmid

Moment mal

«Der Mensch steht 
der Natur nicht 
gegenüber, sondern 
ist in sie 
eingebunden 
und auf sie 
angewiesen.»

«Christinnen und 
Christen sind auf 
dem Weg des 
Umwelt- 
engagements 
nicht alleine.»

«Mehr als 
40 Prozent der 
Bevölkerung geben 
an, dass Religion 
für ihre Haltung 
gegenüber der 
Umwelt eine 
wichtige Rolle 
spielt.»

Direktor des Schweizerischen  
Zentrums für Islam und Gesell- 
schaft (SZIG) und Vizerektor der  
Universität Freiburg.

Reaktion zum Leserbrief von  
Peter Gauch vom 17. Juli 2024

Ich bin immer wieder amüsiert  
über Personen, die sich über un- 
sere Fussball-Nationalspieler auf- 
regen, weil sie die Hymne nicht  
mitsingen. Sie zählen minuziös  
genau jene Spieler, die es tun –  
und noch minuziöser jene, die es  
nicht tun. «Aha, der Shaqiri und  
der Xhaka singen nicht mit! Die  
identifizieren sich aber nicht mit  
der Schweiz! Skandal!»

Woher kommt dieser An- 
spruch, dass man die Hymne mit- 
singen muss? Reicht es nicht,  
wenn sich die Spieler bei der  
Hymne ihre Hand aufs Herz le- 
gen? Sollen sie aus voller Brust  
singen oder mit Leidenschaft  
dem Ball hinterherspringen?

Übrigens: Bei der Youtube- 
Durchsicht von Fussballspielen  
aus den 1990er-Jahren ist mir  
vor allem eines aufgefallen: Kei- 
ner der Fussballstars hat die  
Hymne mitgesungen. Stéphane  
Chapuisat, Georges Bregy (es  
gibt nur einen), Andy Egli, Alain  
Geiger, Marc Hottiger usw. Alle  
blieben stumm. Damals gab es  
keine Diskussionen …

Michel Modoux, St. Antoni

Leserbrief

Freiburg, Juli 2022.
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